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dazu. Das hilft etwas über den Verlust
hinweg.

Frau Fmmy von Gründen, RämismühZe

Singen bereichert
mein Leben

Seit mehr als 50 Jahren singe ich in
Chören, jetzt seit 16 Jahren in einem
mittelgrossen Kirchenchor, der schon
viele Bach-Motetten, Messen von
Haydn, Rossini, Dvorak und auch mo-
derne Werke aufgeführt hat und fleissig
üben muss, um zwei Konzerte im Jahr
zu bewältigen, dazu kommt die Mit-
Wirkung in Gottesdiensten. Ich kann
kaum ausdrücken, wieviel mir dieses

Singen bedeutet, die musikalischen Er-

lebnisse, das gute Einvernehmen mit
Chormitgliedern, der Zwang zur Kon-
zentration, ja, der Zwang zum langen
Stehen in den Konzerten! Der Dirigent
(halb so alt wie ich) hat versprochen,
mir mitzuteilen, wenn es für mich Zeit
sei aufzuhören. Ich hoffe sehr, dass mir
das Singen noch eine Zeitlang erhalten
bleibt. Frau (7. Z., Bern

Leise summen
Meine Liebe zum Singen wurde schon
in meiner frühesten Kindheit geweckt
durch meine Mutter, die mich ver-
schiedene kleine Lieder lehrte.
Während der ganzen Schulzeit hatte
ich gesangsbegeisterte Lehrer. Schluss-
endlich fand ich einen Ehemann mit ei-

ner schönen Singstimme. Es kommt vor
an schönen Sommerabenden, dass wir
die Glocken vom gegenüberliegenden
Seeufer hören und wir heute noch im
hohen Alter leise vor uns hinsummen:
«Aus dem Dörfchen da drüben vom
Turme herab ...» Singen ist beglückend!

Frau Mpsjda de Cczrii, Brissago

Die Organistin
Musik ist mein Leben. Klavier und Ge-

sang wollte ich eigentlich einmal stu-
dieren. Aber damals durfte ich nicht,
denn das kostete viel Geld. Ich habe
dann wenigstens Klavier- und später
Gesangsstunden genommen, aber erst,
als ich alles selbst bezahlen konnte.
Dazu kamen dann noch Orgelunter-
rieht und Orgelkurse, so dass ich es im
Laufe der Zeit zur Organistin brachte.
Mit den Händen spielen kann ich heu-
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te nicht mehr gut, aber das Singen ist
mir gottlob geblieben. Singen ist für
mich wie Wasser, das alles Schlechte
und Schwere einfach wegfegt.

Frau FF W, Scha/Jhause«

Ein Stück vom Himmel

Die beiden Kraftquellen: die Natur, vor
allem Blumen, Bäume, Tiere und die
Musik, vor allem die klassische und das

Singen bedeuteten mir sozusagen alles.
Die erste Erinnerung an eigenes Singen
ist meine Kleinkinderzeit: Ich sass auf
dem Fussboden auf den Sonnenflecken
und sang eigene Liebeslieder an die
Sonne, ich liebte die Wärme. Danach
im Kindergarten durfte ich im Weih-
nachtsspiel eine singende Schneeflocke
sein Singen ist ein Stück Himmel in
jeder Beziehung. Meine liebsten Lieder
sind Abend- und Nachtlieder wie «Der
Mond ist aufgegangen ...».

Frau Fva Maria FFenschei, Lugano

Balsam für die Seele

Das Singen erfrischt und erneuert den

ganzen Menschen. Singen vertreibt trü-
be Gedanken, kräftigt die Herzensfreu-
de und bringt Harmonie ins Men-
schenleben. Heute als 85jähriges Ur-
grosi singe ich noch mit grosser Freude

im Senioren-Chor.
Frau E/eonore Senn, Zürich

Liebstes Hobby
Dass die Zeitlupe den Chorgesang zum
Leitartikel erhebt, ist sicher für fast alle
Leser/innen eine besondere Freude!

Singen war mein liebstes Hobby, mit Be-

tonung auf war. Denn die fortschrei-
tende Schwerhörigkeit verunmöglicht
das Singen in einem Chor. Durch die

Hörapparate hindurch spüre ich die
Töne hart und zudem unsicher. Trotz-
dem bin ich froh und dankbar, dass ich
an diversen Konzerten immer wieder
etwa ein altvertrautes Lied singen höre.

Frau Maria Tinner, Fomamüor«

Wehmütige Erinnerungen
Die Artikel über das Singen weckten vie-
le schöne, aber auch wehmütige Erin-

nerungen in mir. Ich war eine begei-
sterte Sängerin. Ich sang zur Arbeit,
beim Velofahren, beim Wandern. Doch

mit dem zunehmenden Hörverlust ver-
gingen auch Lust und Freude am Sin-

gen. Ich höre ja nicht alle Töne gleich
gut bzw. gleich schlecht, deshalb tönt
vieles falsch in meinen Ohren. Ich ge-
traue mich nicht mehr mitzusingen in
der Kirche oder mit der Wandergruppe,
obschon ich fast alle Lieder auswendig
kann. Mit dem Stummbleiben verlor
ich auch meine schöne, reine Stimme.

Frau T. FF., Zürich

Chorsängerin
Wenn mich doch einmal ankam, lieber
den Abend zu Hause zu verbringen,

4bsc/i/ed von
MaWanna C/ouser
M/t der Juni-Nummer der Ze/t/upe
verabschiede ich mich von //inen,
//ehe Feser/nnen und Feser. tV/'e immer
hat ein Adieu eine wehmütige und
eine fröh/iche Seite. £/nesteiis Freue ich

mich auf meine neue Aufgabe,
andererseits werde ich Sie vermissen,
obwob/ ich Sie «nur» von ihren Briefen

her Fenne. Diese sind mir richtig ans
Fierz gewachsen. Für mich waren sie

ein Gedankenaustausch, auch wenn
mir ie/'der die Zeit feh/te, um mit /hnen

zu korrespondieren. IV/'e Sie im Thema
dieses F/eftes sehen, gaben mir /bre

Zuschriften immer wieder

Anregungen. Dadurch wusste oder

ahnte ich wenigstens, wo /bre
Probieme /iegen und was Sie

interessiert.

im tög/ieben Kampf gegen Termine

kommt der D/'aiog mit den Feser/nnen

und Fesern meistens zu kurz, deshaib

waren /bre Briefe für mich ais

/ourna/istin so wichtig, /cb habe v/'ei

daraus ge/ernt und g/aube, dass mir
/bre Erfahrungen auch in den

kommenden fahren noch nützen
werden.

V/'eien Dank und berz/iebe Crûsse

Marianna G/auser

PS: Von Jenen Feserinnen und Fesern,

die der Zeit/upe immer wieder

geschrieben haben, hätte ich mich

gerne persön/ich verabschiedet - das

war mir /eider aus Zeitgründen nicht
mögiieb.
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